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Mm  mH öss Flsttmsliklimmell
im b . Das italienisch - französische Flotten« b-
-drich --kommen  wird von der italienischen Presse , die, weil es
■a) Min Italien bekanntlich keine Pressefreiheit gibt , mehr als
itqeti; ®!e P ^ sse eines anderen Landes die Stimmung ihrer Re-
uderei! S '.̂ ung widerspiegelt , ziemlich zurückhaltend  beur-

, "stellt , -vor allem sucht man dem Pakt eine überwiegend
ttalienisch . englische  Not zu geben . Auf alle Fälle läßt

mcyt behaupten , daß die antifranzösischen Empsinle- iS^ ch -um! oeyaupren , daß die antifranzösischen Empsin-
ifl 45;®un 9en nun wie durch einen Zauberspruch ins Gegenteil

iHchcrr ^ fehrt worden wären . Ja , die römische Presse mit dem
end»»!' F;a  1 " ?. 6 ö 3tal ' a “1 der Spitze weist es sogar weit von

, sich, daß nun etwa die Annäherung an Deutschland
- fallen gelassen werden solle.
- "% u  Dennoch dürfte das finanziell katastrophal bedrängte

^ .chUen sem Blinzeln nach den von Frankreich  ange-
yausten G oldvorräten  nur schwer verbergen können,
wie andererseits Frankreich offenkundig hofft , in Verbin¬
dung damit und mit der übrigen Zwangslage Italiens all
vas nachholen zu können , was diesmal aus den Abmachun-
®e*}f herausgelassen werden mußte , nicht zuletzt deshalb,

eil England daran auch herzlich wenig interessiert war.
Slwe, .;̂ asn <£ I)Cltte Dor nIlem  das Interesse , daß sich
ne« n ™ sUnb 3 S a,n urcht auf den Vorbehalt zum vorjährt-

-l Ef, ^ °adoner Abkommen berufen könnten , der ihnen das
we- n nnd -,.° ' on^ k' " darte Tonnageziffer zu überschreiten.

h  umsonst hntiV ^ tnr e 3-ur  ® ee  bedrohlich aufrüsteten . Nicht
Xi? Kt hren  \ n ?er letzten Zeit wiederholt laut in
See i daß es um Frankreichs willen zur
Im ffrimtilrrtt mit peinlicher Präzision auch werde,
einem Italien immer darauf angewiesen , sich
um ka^mmm ^ " ^ ands zu beugen , und es hat dies jetzt

' fomm (>n? , s)ft§ er 9e{atl ' ,aIs 'Hw selber eine höchstst will-
SoTpil ii!,' !' 13“’!!,5 dadurch winkte , wenigstens bis 1936.
oelnraMen . 'k^ ' ^ ' s^anzoftschen Seeabrüstung kann nicht

' SitS pIrM 11, nu F von einer Begrenzung  des
gen in soweit die gegenseitigen Beziehun-
1936  alla Mittelmeer wird die Lage bis

sr- °^ a011 rf? entspannt.
wird inzwischen versuchen , Italien wei-

Efl

Frankreich
• ®faIien  aber muß. wenn es nich seine

tia Slulln m preisgeben will, alles daransetzen, anderwei-
sekendon m," g„zu finden. Es ist darum mit verstärkt ein¬
rechnen" Annäherungsversuchen an Deutschland zu
berpr ' n,JL °is n kommt in diesem Augenblick ein beson-
italienisÄ ^ d erschwerend in Betracht : ist die allgemeine
untraabo ^n >?wanzlage schon derart , daß es dem Wettrüsten
rmtragbare Opfer bringen ,näßte , so macht die Wirt«wastslaae der « n r n „ i o intrho  '

lidlteiterf tnr ' ni 5*®' , l“ enn  sich nicht andere günstige Mög-
Albanien ^ ,.^ ' ^ rbrnlgung größerer Massen bieten . In

’ Ualicnifrhov nr? J teuro(V," . unö  den übrigen Aktionsgebieten
l_I ef rer roirH* n» rl enp •«* braucht man wohl einzelne Füh-

aber rf)er ' wlssenschaftlicher und militärischer Art,
lüCtlßfi  Ns0lhöglllici  nichts . Nlinl ^ c»stc »n « ornss-

^ - scheu Landarb«

&

, vw. -_uuuuioeuer ,m
ataltcner abzuschieben schon

derart im

risch'^

,r>
sow'si

i nci , v-ên '

'Heirfirn hoi? Kolonien  aber stehen derl
lohnt Wirtschaftskrise , daß sich die Arbeit dort nicht
säMl m das S o m a l i l a n d. Es produziert Haupt-
kauft ;„? ^ blwolle , hat auch alle seine Lagerbestände ver¬
decken f' Vte'Len ' die die Produktionskosten nicht
ItaNen n l \d) D,eI  besser steht es mit Tripolis,  in das

ä'w Erreichung eines unzweifelhaft fest-
tschritts gesteckt hat . Kolonialminister de Bono

Nnen Tage , daß sich z. B . die tripolitanischen Sa-nnen wegen der starkend\ Unor, m ' v r? "v im; vie uipumantiajen
,.j, lohntm der ^starken Senkung der Salzpreise kaum noch
' i te„ baß man , um einigermaßen Abhilfe zu schaf-

und Bezeugung von Nebenprodukten wie Brom
Kultinu, . »« " ^ gangen sei. Italien hat deshalb die weitere
müssen stf5 feiner Kolonien schon einstweilen einstellenwngen . Begonnenemüssen linier Hoiomen schon einstweilen einftellen

/ und Liäfen Wvnnene Bahnbauten werden noch fortgesetztn t artige Lin«Trten  Legen Verfall geschützt,aber das qrotz-
stbwebtk , n^ ^ pungsprogramm . wie es Mussolini vor*.lei*"SlSa 10°"

j  j n ßl  iriin b" k Italien die ägyptische Grenze
- ciltb uni 'ltiiir ftt  wie es sagt , die Zufuhr von Waffen
~ °  bar ob^ n ul nn bie  Aufständischen zu unterbinden , offen-
1 1 1| | | , , , fn „, er  rr tĈ 3 » m wenigsten , um die Einfuhr von Waren

j Hl nllatMn und mit Zoll belegen zu können . Die Kolo-
^ Kolonm, ^ ^^ " l̂itamens wird ja im wesentlichen von den
6tC ' Arckiteki !,»^ uollzogen , die aus diese Weise Ingenieure,

\e\  r s o Csn’ Puudwirte und Meliorationsarbeiter zugleich
!c de" 'asrikonum - " ^ billigt sich immerhin die Kolonisierung

abh ° '£ n „ som,° mLandes.  Dennoch ist es >a nur eine Teil-
de .- Enlimu Art gelöst wird . Die große Frage
hf.Lr : ^ un 9 ber  Heimat vom Bevölkerungsüberschuß
gelöst * rentable Tätigkeit wird dadurch nicht
kft Aichksdestomeniger ist Frankreich  äußerst eifer-

, luaikig  auf die italienischen Leistungen , und erst dieser
raß e
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Tage wieder ' würde darauf gedrängt , daß Frankreich bald
über Algier an den Bau der t r a n s s a h a r i s che n
Bahn  nach dem T s cha i s e e gehen solle, dem alten Ziel
italienischer Kolonialträume , ehe Italien von Tripo¬
lis aus  den Bau unternehme . Es ist auch keine ^ rage,
daß Italien für sein Prestige nach wie vor zu größten Op¬
fern bereit ist. Es hofft immerhin doch auf günstigere Zei¬
ten . Aber gerade deshalb ist ihm eine Atempause  der
Flottenrüstung erwünscht . Das Spiel ist damit keines¬
wegs zu Ende , sondern es wird in mancher Beziehung nun
erst recht anheben.

ReichsraS gegen Geftierfleischgesetz.
Einspruch beschlossen.

Berlin , 14. März.
Der Reichsrat erhob am Freitag abend durch Rlehr-

heiksbeschiuß Einspruch gegen die vom Reichstag beschlossene
Rovelle zum Brokgeseh und gegen das vom Reichstag an¬
genommene jozialdemokrakifche Jnitiaiivgefeh , das wieder
ein zollfreies Gefrierfleischkonkingent einsühren wollte.

In der Sitzung erklärte der Vertreter Thüringens,
daß die Wiedereinführung eine schwere Schädigung beson¬
ders der mittleren und kleineren Bauernwirtschaften zur
Folge haben würde . Für Preußen  erklärte sny Staats¬
sekretär Dr . W e i s m a n n gegen den Einspruch . -Oer
sächsische  Gesandte führte aus , die sächsische Negierung
wende der besseren Versorgung mit Frischfleisch  nn
Wege einer Preisherabsetzung die größte Aufmerksamkeit
zu. Wenn aber auf diesem Wege nicht der gewünschte Erfolg
erzielt werden könnte , würde die sächsische Regierung vor
einer neuen Sachlage stehen . Hamburg , Mecklenburg -Stre-
litz und Lübeck erklärten sich mit Preußen  gegen den
Einspruch . Hessen enthielt sich der Stimme.

Reichsernührungsminister Schiele  führte aus , die
Reichsregierung habe bereits im September vorigen Jahres
dem zuständigen Ausschuß des Reichstages eine Vorlage
unterbreitet , in der Mittel angefordert wurden für die Ab¬
gabe von verbilligtem Frischfleisch an die minderbemittelte
Bevölkeruiig . Er werde diesen Antrag mit aller Energie
weiter verfolgen.

Ein ganzer Berg wandert.
Erdrutschkakastrophe in Savoyen . — Secijs IHißioncn Ku¬

bikmeter in Bewegung . - Dörfer verschlungen . .
Parts . 13. März.

Ein schweres Unglück, dessen Slusmaße sich noch nicht
übersehen lassen, hat in der Provinz Savoyen in den west¬
lichen Llüsläufern der Alpen bisher zwei Dörfer vom Erd¬
boden verschwinden lassen. Bereits seit Donnerstag morgen
wurde i» der Gemeinde Chatelard ein langsames , aber
ständiges Abrutschen der Bergmassen festgestellt Alle Bor-
ichtsmaßuahmen wlirdeu getroffen . In den spaten Abend-
tunden wurde dann der Präfekt der Provinz davon m
Kenntnis gesetzt, daß sich etwa 40 Hektar Land langsam aus
das Dörfchen Granges zu bewegten und bereits die er-
st e n chä 11 s e r erreicht hätten , die unter den ungeheuren
Erdmassen verschwanden.  Die Bevölkerung ergriff
min unter Zurücklassung ihres Hab und Guts die Flucht.

Indischen sind die Erdmassen , die auf etwa sechs Mil¬
lionen Kubikmeter geschähi werden, mil einer Gefchwindig-
keil von 150 Meter in der Stunde vorgedrungen und haben
die beiden Dörfer Bergues und Michaud vollkommen ver-
schüttet. Michaud . das aus etwa zehn yausern besteht. ,st
vom Erdboden verschwunden . D.e ungeheure Erdlawme
setz, immer noch ihren Weg fort und zieht sich wie eme
ange schwarze Schlange talabwarls . D.e Bewohner fliehen

eiligst vor der Erdslut . Ganze Hauser bewegen sich auf der
Erdoberfläche dieser Lawine mit hinunter , um dann plolz-
lich zusammenzubrechen und zu ver,chwinden.

Die Inaenieure die aus allen Landesteilen herbeige¬
eilt sind, wollen nun versuchen, die Erdmassen in eme un-
bewolmte Geqend abzulenken.  Sie haben zu diesem
stwe°ck einen Sturzbach umgeleitet und hoffen , daß die Wa,-
sennasse " Zeinen gewissen Einfluß auf die Richtung der Erd-
aw n ausüben werden . Man hat außerdem in den spaten

Nachtstunden eine Brücke gesprengt , um eine Teilung der
Erdlawine hervorzurufen und dadurch ihre Wirkung abzu¬
schwächen. Glücklicherweise sind bisher keine Menschen¬
leben  zu .beklagen , da die Bewohner alle noch rechtzeitig

slüusten̂ ^ " „ berc wird weiter gemeldet , daß sich auch bei
Bellecomve die Erdmassen in Bewegung ge etzt haben.
36 600 Kubikmeter Schutt und Gestein haben sich über die
Ufer der Isere gewälzt und füllen das Flußbett aus . Die
Isere hat sich in etwa 60 Meter Entfernung vom alten
^lullbett ein neues Bett gegraben . In Salms hat sich eben¬
en « - ine ^ elsmasie von etwa 10 000 Kubikmeter in den
L Doro ? gewälzt . Die Ueberfchwemmungs - und Ber-
schüttungsgefahr sür die Ortschaft wächst von Stunde zu
Stunde.

8 , Jahrgang

Am Sturz vorbei.
Das französische Kabinett gerettet . — Vertrauensvotum für

Laval.
Paris . 13. März.

Die französische Kammer tagte mehr als 24 Stunden in
Permanenz . Die Regierung hat im Laufe der Nachisttzung
mehrfach moralische Niederlagen  erlitten.

In den Morgenstunden wurde die Behandlung des Zu¬
sammenbruchs der staatlich subventionierten Luftfahrgesell-
schaft „Aero Postale " ausgenommen , wobei der sozial!stlsä)b
Abgeordnete Blum  einen scharfen Angriff gegen die Re¬
gierung richtete . Um 11 Uhr vormittags entschloß sich Mi¬
nisterpräsident Laval im Zusammenhang mit dem Artikel
18, der die Regierung ermächtigen soll, eine neue Konven¬
tion mit der „Aero Postale " einzugehen,

die Vertrauensfrage zu stellen.
Der Sozialistenführer Blum stellte der Regierung die

scharf formulierte Frage , ob es wahr fei, daß Finanz¬
minister Flandin beabsichtige , im Falle eines Angriffs aus
ihn seinerseits zur Attacke gc . ?n gewisse Persönlichkeiten der
Opposition zu schreiten. Der Kommunist D e r i o t gab sei¬
nem Erstaunen Ausdruck , daß Minister Flandin auf der
Regierungsbank zu sehen sei, da er doch gleichzeitig Rechts¬
beistand der Gesellschaft Aero Postale sei.

Die Abstimmung über die Vertrauensfrage Lavals in
der Kammer ergab 340 Stimmen für und 215 Stimmen
gegen die Regierung.

Scharfe AuseinanSerfetzung
In seiner Verteidigungsrede in der Kammer führte

Jinanzminister Flandin
u. a . aus , daß er keinerlei Einfluß auf die in den Jahren
1919 und 1920 mit der „Aero Postale " abgeschlossenen Ver¬
träge gehabt habe . Bet der Uebernahme des Finanzmini¬
steriums habe er seine MinisterkoUegen über seine Bezie¬
hungen zur „Aero Postale " genau unterrichtet , deren Sa¬
nierung er im übrigen stets dem Luftfahrt - und dem Haus-
haltsminister überlassen habe . Flandin wandte sich dann
gegen die dauernden Veichimpfungen von Regie-
r u n g s m i t g l i e d e r n.

Leon Blum erwiderte aus die Aussührungeu des Fi-
ncmzministers , der Rame Flandin werde überall da ge¬
nannt , wo es sich um Skandale in der Lustsahrt handele.

Anschließend ergriff noch Paul - Bonzou  r das Wort
und erinnerte an das vor dem Kriege gültige Gesetz, wo¬
nach es Abgeordneten velboten war , Rechtsbeistand einer
vom Staat subventionierten Gesellschaft zu sein.

Zunt Schluß dieser lange » Aussprache nahm
Ministerpräsident Laval

das Wort , um dem Finazminister sein Vertrauen auszu¬
sprechen. Die beste Schlußfolgerung , die man aus der lan¬
gen Anssprache ziehen könne, sei, den vorliegenden Vor¬
schlag über die Durchführung der Luftfahrtverbindung
Frankreich —Südamerika anzunehmen.

Leon Blum  erklärte , daß er und seine Freunde dem
Vorschlag zustimmen würden . Er beantrage jedoch eme Her¬
absetzung des vorgesehenen Kredits um eine Million und er
gebe diesem Antrag die Bedeutung des Mißtrauens . Der
Regierung stehe es frei , die Vertrauensfrage zu vollen . La¬
val verband hierauf die Annahme des Gesetzesvorschlages
mit der Vertrauensfrage.

Der Eindruck des liegierungssieges.
Das günstige erste Abstimmungsergebnis für die .Panie¬

rung Laval kommt für die politische Oeffentlichkeit v o ! i g
unerwartet,  da die Stimmung in der Kammer wah¬
rend der letzten Nachtsitzung durchweg ungünstig war Uno
man schwere Angriffe besonders gegen Finanzminister « 'om*
bin erwarten mußte . Die sozialistische Opposstion mußte
ihren Vorstoß mit völlig unzureichenden ^ Waffen und
chlecht vorbereitet unternehmen . Die^ in der Aacht g

schwächte Stellung des Kabinetts hat eme ebenso unerwar¬
tete wie beträchtliche Stärkung erfahren.

Die Lage der ^ eichspost.
Der Tiefstand erreicht ? — Weitere Aufträge für die Wirt-

schuft.
Berlin , 13. Marz.

Der Haushaltsausschuß des Reichstages beriet den
Etat des Reichspostminifteriuins . Reichspostminister Dr.
Schätzet leitete die Zlussprache mit Ausführungen über
die Lage der Deutscheit Reichspost ein . Die durch d,e bis¬
herigen sachlichen und personellen Rationalisierungsmaßnah.
men erzielten Ersparnisse  belaufen sich für die Zeit
von 1927 bis heute ans rund 178 Millionen Mark . Anfang
1922 waren bei der Deutschen Rcichspost insgesamt 305 000
beamtete Kräfte beschäftigt , dagegen Ende September 1930
239 500. Bie Abnahme des Pers  o n a l s innerhalb
dieser Zeit beträgt rrund 20,6 Proent . Während des letzten
lehr lebhaften Weibnacbts - und Neujahrsverkehrs wurde



von Überstunden der Beamtenschaft angesehen und dafür
vorübergehend 23 000 Erwerbslose eingestellt.

Vom September vorigen Jahres bis heule wurden durch
die Auswirkungen des Arbeiksbejchasfungsrogramms der
Deutschen Reichspc-si rund 545(38 Arbeitskräfte vor der
Arbeitslosigkeit bewahrt.

Seit einigen Monaten zeige sich, daß der Einnahmerück¬
gang gleich bleibe, woraus man schließen könne, daß auch
bei der Reichspost der Tiefstand des Niederganges erreicht
fei. Die Mittel für das im vorigen Jahre aufgestellte
Arbeitsbejchaffungsprogramm seien noch für längere Zeit
nicht verbrauch  t. fast alle Lieferungsverträge liefen
noch.

Der Haushalt wurde genehmigt.  Annahme fand
eine Entschließung zur Beseitigung von Härten, die durch
Einführung der Altersgrenze von 35 Jahren bei lleberfüh-
rung von Lohnempfängern in das Beamtenverhältnisent¬
standen find. Ferner wurde der Reichspostminister ersucht,
möglichst bald eine Vorlage zur Senkung der Fern¬
sprechgebühren für  W c n i g sp r eche r dem Ver-
rvaltungsrat züzuleiten.

LsSSLSS
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Gegen MM - nnü WUdftevel.
Trotz zahlreicher Veröffentlichungen in der Tages- und

Fachpresse wird teils aus Unkenntnis, teils aus Unaufmer^
samkeit, vielfach aber leider auch mit Absicht, immer noch
mancher Natur- und Wildfrcvel begangen. Das Ausnehmen
von ' Gelegen jagdbarer und nicht jagdbarer Vogel, vor
allem von Fasanen und Rebhühnern, das Berühren oder
gar Mitnshmen von Rehkitzen und Junghasen kommt im-
mer noch vor und verursacht schweren volkswirtschaftlichen
Schaden. Besonders beim Mähen werden zahlreiche Gelege
zerstört große Mengen Jungwild werden vernichtet. Es
kann deshalb nicht ernstlich genug darauf verwiesen wer¬
den dem Jungwild die erforderliche Schonung angedeihen
zu lassen. Zunächst ist es Sache der Nevierinhaber. darüber
zu wachen, daß beim Mähen Verluste vermieden_werden
Bei einiger Aufmerksamkeit läßt sich dieses sehr wohl errei-
chen, wenn unmittelbar vor der Ernte die zu mähenden
Stücke auf Jungwild abgesucht werden, und wenn der Ne¬
vierinhaber für jedes durch den Landwirt geschonte Gelege
oder Stück Jungwild eine Belohnung gewährt. Veste Er¬
folge sind mit diesem Verfahren erzielt worden. Dann aber
muß sich die Aufmerksamkeit auf solche Elemente richten,
die absichtlich Schaden anrichten. Was nützt es, wenn der
Landwirt ein Gelege schont, wenn es später von Frevler-
Hand z-rstört und beroubf wird. Was nützt es, wenn mitvollem Recht wildernde Hunde und Kasten ferngehalten
werden, aber Bnbsnhände das hilflose Jungwild au,'neh¬
men, um es in der Gefangenschaft zugrunde gehen zu
lassen. Die Verödung der Natur ist weit genug sartgeschrit-
tcn, csts daß nicht jeder, der Freude hat am freileoenden
Tie'r Anspruch daraus erheben kann daß solchem Treiben
Einhalt geboten wird An alle Natur- und Heimatfrennde
ergeht daher die Bitte, bei Spaziergängen. Wanderungen
und allen sonstigen Geleaenbeiten ihr Augenmerk au, !?den
derartigen Natur- und Mildfrevel zu richten und ertappte
Täter rücksichtslos und sofort zur Anzeige zu bringen.

— „Wir hoffen gern . . Was wäre das Leben ohne
Hoffnung. ohne die' Erwartung des Schönen und Guten,
das wir vom Schicksal, van der Zeit, von unseren Ange¬
hörigen und unserem Nächsten erträumen? Wir hoffen von
der Wiege bis zum.Grabe, von Jahr zu Jahr . von Woche
zu Woche vom Morgen bis zum Abend. Wir hvf,eii auf
schönes Wetter, auf vergnügten Sonntag, auf Liebe, Ehre,
Gcldsegen— die Hoffnung störet nimmer auf. Etwas un-
aern erwarten, ist kein Hoffen, sondern Fürchten, Es ist
darum nicht angebracht, zu schreiben„Wir hoffen gern, das;
wir ln angenehme Geschäftsverbindung Nl!t Ihnen lOOiniCIl
werden" In dem Wort „hoffen" ist das gern schon ent¬
halte,,^ es ist überflüssig, es nochmals hinten,>.ach zu setzen.
„Gern hoffen" ist eine Worthäufung wie das „neureno¬
vierte Geschäft" oder der „schwarze Rappe."

— Verbotener Haustrunk. Die Hersteituilg von Haus-
trunk ans Rosinen und Korinthen ist nach dem neuen Wein¬
gesetz verboten und wird bestraft. Von sachverständiger
Seite wird darauf aufmerksam gemacht, daß die bisher m
Süddeutschland vielfach übliche Herstellung von Haustrunk
aus Rofineu und Korinthen nach dem neuen Wemgefetz
auch für den eigenen Haushalt nicht mehr zulässig ist. In
der Nahrungsmittelrundschausind eingehende Ausfuhrun-
gen gemacht, die darin gipfeln, daß auch schon das An¬
kreisen und die Abgabe von getrockneten Weinbeeren für
die Bereitung von Haustrunk zum eigenen Bedarf des Her¬
stellers unter Strafe gestellt ist. Nur wenn der Verkäufer
begründeten Anlaß zu dem Glauben hat, daß der Käufer
keine ungesetzliche Verwendung der Stoffe vorhat, wenn
also z. B ein Bäcker oder Konditor Rosinen in der Art und
Menge seiner beruflichen Erfordernisse emkauft, ist die Ab¬
gabe in größeren Mengen gestattet.

—r. Der kalte März des Winters 1845. Die gegen¬
wärtige strenge Kälte mit Eisbitduiig des laufenden Monats
März, der doch schon ein Frühlingsmonat ist, beurteilen wir
als eine abnorme Witterungrerschc.nung. Und doch, alles ist
schon dagewesen sagt der weise Ben Akiba. Auch der März
des hartnäckigen Winters 1345 zeichnete sich aus durch eine
äußerst starke und nachhaltende Kälte. Wir lesen darüber in
der hiesigen alten Schulchronik: Die Kälte erreichte am 13.
März 45 eine Höhe von 18 Grad Reaumur. An diesem Tage
hatten einige Schmiede, die Gebrüder Mauer dahier, ihre
Werkstätte auf dem eisbedcckten Main aufgeschlagen und der
Mit -und Nachwelt zum Gedenken ein Pferd beschlagen und
einen neuen Weinbergs karst geschmiedet. Ferner wurden am
16. März ebenfalls auf dem Maineise drei Stücksäffer von
den damaligen Küfermeistern Muh, Lembach und Stemmler
vollständig a ngesertigt. Am 18. März kündigten Kanonen¬
schüsse das Aufbrechen des Rheineises an, während das Main-
eis, an vielen Stellen bis auf den Grund gefroren, noch ste¬
hen blieb. Am 23. März ans Ostersonntag, )<at Tauwetter
ein, welches am 25. März auch das Maineis in Bewegung
fetzte. Alle Flüsse schwollen hoch an und cs gab Ueberfchwem-
mungen. Die sogen. „Mainspitze" bis über Bifchofsheim hi-

-rtlichen Kö
nur schwere Arbeitspferde, fouderu auch Tiere leichterenH langfristig
ges in größerer Zahl zum Verkauf stehen. b 192 Krc

Gerade im Frühjahr heißt es achtgeben auf die
heit. Der Körper ist durch die klimatischen Einflüste
tasten Winters geschwächt Durch die düsteren Tage, ' 1 1
Stürme und Regen ist die Stimmung gereizt. E? heitzl Renten!
sicht üben in den Genußniitteln, will man die NervosM' . .
noch steigern. Am besten bekommt Kaffee Hag, der E ...

Wsi - “ ' W ' / . -
MW l&Jlw V if " W

Ein Tischler als zweifacher Doktori
Der Tischlermeister Peter Dehen aus sikarthaus bei

Koblenz hat nach seiner Schulentlassung drei Jahre als
Tischlerlehrling und darauf vier Jahre als Geselle an der
Hobelbank gearbeitet. Er verlegte sich aufs Studium. Nach
kurzer Vorbereitung erwarb er das Reifezeugnis und pro¬
movierte 1927 an der Universität Münckzen zum Doktor der
Philosophie. Er studierte weiter — mit dem Erfolg, daß
er jetzt in Köln sein juristisches Doktorexamen machte.

na ns bildete einen See. In Mainz reichte das Wasser am
31. März bis an den Dom und erreichte damit nahezu die
Höhe vom Jahre 1784.

70. Geburtstag . Sonntag , den 15, März , feiert Frau
Anna Basting, Nosengaffe2, ihren 70. Geburtstag. Wer kennt
sie nicht das kleine, bescheidene Frauchen mit den vielen
großen Kindern? Eine Mutter, die es trotz ihrer 9 Kinder,
die sie von 13 großgezogen hat, vermag, noch einem Koloni-
alwareiigeschäft vorzustehen.Wir wünschen der Jubilarin zu
ihrem 70. Geburtstage beste Gesundheit und wünschen ihr,
daß sie auch das Fest der goldenen Hochzeit in den nächsten
Jahren in Gesundheit und Frische erleben möge.

Der erste ArbeiiersängerrNerbetag am 15. Mörz 1931
in Hochheima. M. Wir stehen morgen vor der vollen¬
deten Tatsache, daß der Volkschor Hochheima. M. feine
Gründungsfeierbegeht. Einfach und würdig vollzieht sich
am Sonntag im Akte proletarischer Freude, dem wir von gan¬
zem Herzen einen großen Erfolg wünschen. Ilnjer Volks¬
chor in Höchstem hat in schwerer, auch großer Zeit seine Exis¬
tenz gegründet, in der Arbeit die frohe Tat begonnen, die
Freunde der Arbeiterfängerbeegung zu einer Gemeinschaft zu-
sannncnzurusen. Mit gutem Recht kann der jüngste Hochhei¬
mer Verein zum Anlaß seiner Tausfeier von sich reden, den
einfachen schlichten Mann und die treusorgende Frau neben
der begeisterten Jugend in seinen Reihen zu zählen. Das be¬
sagt, daß im reinen Lied des Volles, in der Tons Harmonie
sich eine Gemeinschaft gebildet hat, dir einen harten Lebens-
kampf im irdischen Dasein führt. In der No'znt geboren,
im Glaube» an die bessere Zukunft durch die Einigkeit aller
Arbeitenden am Schraubstock, in der Fabrik, in; Büro. Hinte in
Pflug und im Weinberg gesund geworden, steht der Vo'.ks-
chor in seiner ersten Feierstunde vereint - - Aus diesem ganz
besonderen Anlaß sehen wir morgen viele Arbeitersängenn-
nen unb -sänger in Höchstem zum ersten Wcrbetag zusam¬
men tonunen. Rauschende Feste gehören nicht in unsere Zeit.
Feierstunden erneuern unseren Lebenswillen. Mehr soll der
Arbeitersängerwerbetag nicht sein. Rehmen Sie sich bitte ein
Programm zur Hand lesen Sie daraus, daß die Arbeiter-
chörc ihre eigenen Wege gehet,. Männer- und Frauenchöre
bieten in ihrer Chorform etwas Neues. Neben sicher urteil
unserer besten Volkslieder steht der Freihcitsgesang an füh¬
render Stelle. Ueberraschcndnimmt die Feier ihren Beginn:
um 14,30 Uhr ist großis Massensingen auf dem Plan 600
Mitwirkende bieten ihre Ehüre. klm 15,30 llhr beginnen die
Werbcocranstaltungcn im Saale „Zur Krone" und „Zum
.Kaiserhof". Dank der zuletzt noch eingegangenen Meldungen
hat sich die Leitung des Volkschores erschlossen da; We'bc
sing en in zwei Sälen durchzusühren. Das machte aus daß den
Gästen räumlich unbeengt ein Genuß der Darbietungen und
ein lohnender Besuch gesichert ist. Gesanglich sind beide Fei¬
ern gleich gut ansgestüttet. In beiden Sälen wirken Sänge¬
rinnen und Sänger mit. Gute Chorgemeinschaften füllen hier
und dort das Programm. Ueberall stehen die Hochheimer zur
aktiven Mitwirkung. Zur offiziellen Eröffnung singt der
Votkschor im Saale „Zur Krone" den Begrüßungschor unter
Leitung seines Dirigenten Herrn Josef Merke! von hier.
In beiden Sälen ist seine Mitwir kung innerhalb̂der Merkel-
schen Chorgeineinschaftgesichert, während er im Saale „Zum
Kaiserhof" noch einmal sein „Wiegen"-Lied: „Wann wir
schreiten Seit an Seit'" zum Vortrag brmgt. — Wollen wir
bei unseren Betrachtungen eins nicht vergffsen: die werbenden
Arbeitersänger sind Menschen, die einen gemeinsamen stein-
gen Pfad auf dem Wege zur Volkskunst gehen. Viele unter
ihnen wenn nicht die meisten, sind der Möglichkeit zum Ver¬
dienen des täglichen Brotes beraubt, sie kommen ab-r und sin¬
gen für uns !' Und da regte sich unwillkürlich die Frage Ist
es unter so vielen Hochheimer Einwohnern möglich, d'e'en Leu¬
ten — es sind viele gesangliche Künstler unter ihnen —
einen guten, dankbaren Besuchh'er zu erwüs-m ? Schon .man¬
cher in unserem Kreise hat über die Arbeitersäng-rbeŵgungPe-
schimpst, auch der ist gebeten, fein Urteil gelegentlich eines
Besuches morgen zu revidieren. Eine Gemeinde, die ihren
auswärtigen Gästen somek zu emvfehlen hat, nennen wir den
guten naturreinen Hochheimer Wein, wird die es zu Wege
bringen, sich als willkommener gastlicher Besucher zum ersten
Arbeitersängerwerbetag einzufinden? — „Wie man rufet
itz den Wald, . . ' . !" Sei es. daß Hochhcim und seine
Einwohner sich einen guten Namen machen in den Kreisen
der Arbeiterlböre. Gastl-che Stätten sind immer gern gesehen
und nicht zuletzt kommen dke auswärtigen Gäste auch zu uns
allen Hochheimern! Das besagt alles! Freundschaft Istnats
und singt's morgen in unseren Straßen und „Freundschaft"
rufen auch wir allen zu, hoffend morgen eine zablre'che Gäite-
schar begrüßen zu können, Lesen Sie noch die Einladung im
Inseratenteil. K. M—s.

sige Bohnenkaffee; er schont Herz und Nerve»,
frei und vollkommen unschädlich. Er schmeckt ooGg 'Ml.
Aroma ist nicht zu Übertreffen. samt 118,7

—r. Die Teilnahme am Deutschen Sängerbund' ,Ides an  @
Zum Frankfurter Sängerfest des „Deutschen Sängero'Aande, La
im Juli 1932 haben sich bis jetzt 3112 Vereine mit sidite im ©i
Teilnehmern gemeldet. 108 Sonderkonzerle werden gifl Prozent
Zum Festzug sind 6 Musikkapellen, 18 Festwagen un°Mto Bankg
Fahnen zugesagt. Da noch der größte Test der Anmchzuser umfaß
aussteht, rechnet man na chden endgültigen Anmeldungngesteilte bi
einem ähnlichen Massenbesuch wie in Wien.

Eine Pfändersammelstelle wird am 16. März in!l$ 2 ran
Höchst, Volongarostraße, eröffnet. Näheres ist aÛ ll,) In d
Inseratenteil der heurigen Nummer zu sehen. 1 ülc J“e°<,uylßn oU

Berühmte Filmschauspieler, große Staatsmännel ;ff,oh„ ,̂^
volkstümliche Persönlichkeiten haben stets Doppelgsu'ffjt iihrer B
Ihr Aeußercs wird mit Vorliebe nachgemacht, weil Lllar^

nrtv  ui aurn mtf trmon nh rfiv ;Peiner gar zu gern mit ihnen verwechselt werden möchtechĵx
genau xoie mit berühmten Personen, so ist es mit M ** Wies
überragender Güte. Auch sie werden nachgebildet. Aechtvtzer Schloss
ist ein Beispiel dafür. Sein Aeußeres, also sein Name rllsichmeißenl
Verpackung, wurde unzählige male nachgemacht, trotzdensch Gase, di
Qualität unerreichbar ist. Damit nun alle NachahmungHon den S,
Aecht Frank mit der Kaffeemühle aus den ersten Blia sten erhebst,
kennen sind erhielt er den gesetzlich geschützten Markenm, erden.
„Mühlen Franck" und eine neue, schöne Packung. VE ** Wiec
ticher Preis und sehr groß: Ausgiebigkeit machen«W r g i f t e

.t r •rr* e .". ,. 1 fnSFranck zur billigsten Würze für jeden Kaffee, llnd da- Wlosser M
zubereitete Kaffeegetränk? Wirtlich fein! Wcht in ülasten veir

n die Rö
Der unwiderstehlicheReiz, den so manche deutsch«. an9

stadt auf den Großstadtmenschen anszuuben vermag. «
”• jener geheimnisvollen und seltsamen Romanuk,̂ o> 4,6..m
&enCê rm1irbigen''ĉIten "58aüten*ulnb "stuIturbenfmölJPL ^V . . . cn . c .r_ h «>n vSnUw » ^ V I Oden Beschauer überströmt. Wir spuren noch den Haucy
Schöpfers in diesen Dingen und werden wohstĝuM̂ isch- „ffhdvon einer liebevollen Wärme, die wir im hastenden > }ucr

tobt, umgeben von den nüchternen Erzeuü> ; , . -
moderner Massenproduktion, niemals empfinden »fl K V

rrt '. tl  f _S . _ tc hör I4U >Es ist der Geist handwerkerlichen Schaffens, der da ^ o w
spricht. Dieser Geist, der große und bedeutendeM«Kunden, l
wie Gutenberg, Hans Sachs, Jakob Bohme, Alb rech^ f, ocĵ f, oci
rer aus unserem Volke emporwachsen ließ, leuchte»,
beute noch aus jedem Stück Handwerksarbeit entgegr,̂ ,„^
ist heute noch lebendig im deutschen Handwerk, das,s schliche Fj
auch übertönt vom Lärm der Fabriken, immer noch
bedeutende Rolle in unserer Volkswirtschaft spiest. ^ ** 5f_g

Die Reichs-Handwerks-Woche vom 15. bis 22. i.egenjjgxx
1931 wird als erste machtvolle Gemeinschafiskundlü» ^viesitzia
des geeinten delitschen Handwerks allen deutschen^chiffsleüte
genossen die große Bedeutung des deutschen Hausende Auto
für deutsche Volkswirtschaft, Kultur und Volksgemeid̂hörde. D
lebendig vor Augen führen. Den Mittelpunkt dieser x>b <
klärungsarbeit bildet eine Broschüre: „Handiverkt»’ ,uto von e
Fördert das Handwerk!", die während der Neichs-Ptzigt
werks-Wochc durch die .Handwerkerorganisationen an«b'rllungene
likum verteilt wird. Diese Schrift, lebendig, anschaUl>Wtos nicht
leichtfaßlich geschrieben, bildet mit ihren zahlreichenH »» 3 .
düngen wertvollsten Lesestoff für jede Familie. D'H.aftets
gen, die darin angeschnitten werdem sind gerade he>" m der Li

zu positiver Mitarbeit an der Wiederaufrichtnng tu£ . rtjtsqefänn
niederliegenden Wirtschaft sollten von jedem 2)eutfrne*jmxe nad “
folgt werden. Möge diese Broschüre in weitesten abaefd
auch dann noch ihre segensreiche Wirkung entfalten, ,
die arbeitsamen Tage der kommenden Reichs-Handu'
Woche schon langst verklungen sind! . dem.

— Frauen im Dienst. Innerhalb der jetzigen -«st
grenzen Ziegen 66  evangelische Diakonissenmutterhäustl
24 839 Schwestern. Das älteste 1836 in Kaiserswerth> ™-9«
Fliedner gegründet, ist also bald 100 Jahre alt. 2le ,̂-. . . ?> !
ten Mutterhäuser in Siiddeutschland sind die Diakon! '1 , da
anOalten in Stuttgart mit 1431 und Neuendettelswst ogg
1134 Schwestern. Auf eine Schwester kommen mi/L
durchschnitt 1589 Evangelische. Die größten Diakowl .El
anstalten sind Bethel mit 1811 und Kaiserswerth nm , > 1 r9K
Schwestern. Zwei Drittel aller Diakonissen sind in de», ! wm
meinde-. Kranken- und Siechenpslege tätig. Sie aO" B
weiter in 170 Sanatorien, 15 Herbergen. 24 Hospitze" ? j w ve
23 Heimen, für Arbeiter und Angestellte. Ein Sechstel ZGasti
in der Kinder- und Jugendpflege. Weiteres Arbeits« . noch
ist die Trinkerinnen, Polizei- und Gefangenenfuri, -iU'ig
Außerhalb Deutschlands sind 41 Mutterhäuser(deutscĥ ^ w7049 Schwerstern, . b ~

“ “ . ‘Ä ? M ° „chlWegen der zunehmenden Gefahr von Raubüberfällen MF UV r
Landkraftpasten sieht sich die Deutsche Neichspost ^gen, die Mitnahme von Geldern und Wertsendungen
die Landkraftposten bei Fahrten in der Dunkelheitf; }{,en
stellen. Dadurch erführt die EinlieferungsmöglichkWdMjble ik
den an Landkraftpostkursen gelegenen Postdienststemi
aus weiteres gewisse Einschränkungen, die von der ™fei aberm
lichkeit vorübergehend in Kauf genommen werden ^ eressante

Aus dem Zahres-Bericht der Nafsauischen Landes/Zeichnet
für das Geschäftsjahr 1930 ergibt sich, daß die BilaNZm bemc
der beiden von der Direktion der Rassauischen Coti 11 Ir- -
verwalteten Institute (Landesbank und Spa >kaffe) von ,
Mil!. Mark im Jahre 1929 auf 457,5 Mist. Mark g-sM
Der Reiilgewin» im abgelauf. Jahre stellte sich aus 9od, »
Mark, gegenüber 882,660.90 Mark im Jahr vorheG,
dem letzjährigen Reingewinn sollen vorbehaltlich der F 4.  F
migung durch den Kommunallandtag 550,000.—Marl ,,,Lmgang- ' • - r Mark den W Uebe .n.Bezirksverband abgeliefert, 400,000.— raau um -•
beider Institute zugeführt und 18,864.10 Mark voL^ " «ung
werden. Im Jahre 1930 wurden von den beiden Jnsi;si ge iui

2951 Hypothekendarlehen im Eefamtbetr. von Nm l5 ^ F?^ MR
Der diesjährige Frühjahrs -Pferdemarkt wird Montag,

den 16. März abgehalten. Dieser Markttag bietet den Land¬
wirten und Fuhrwerksbesitzern beste Ein -und Verkaufsmüg-
lichkcit. Nach den eingegangenen Anmeldungen werden nicht

gewährt. 80 Prozent dieser Darlehen überstieg nicht“E# LLsm"
trag von 5000.— Nm. Der Hypothekenbestand des '!uu9 uuu ouww.- Hypothekenbestand oes w-r r a aften  ■
tuts betrug Ende 1930 42160 Posten im Betrage
156,878,456.—, durchschnittlich entfielen 3721.- -9011, ‘5
Einzeldarlehen. Außerdem wurden den Gemeinden



etlichen Körperschaften des Regierungsbezirk s Wiesbaden
htcren -) langfristige T .-riehen von insgesamt Nm . 11,995,635 .—

d 192 Kredite im Gesamtbeträge von 4,936,900 — Rin.
die M Verfügung gestellt . Bei den Darlehen entfielen ca . Rm.

isse der Millionen auf die Konsolidierungsaktion für den kurzsristi-
Tage , v ftommunalfrebtt . Als Sonderaktion zu Gunsten der Land-
- ^tid >aft wurden Meloriationsdarlehen aus Mitteln der dsut-
ervosiO " Ventenbank -Kreditanstalt bereit gestellt ; die aus der

d ^ elvschuldungsanlnhe der deutschen Landerbankzentrale A .-E.
ist c»' Verfügung stehenden Mitte ! gelangten bis zum Januar

:iüa !t($;31 rc 'tIos sllr  Auszahlung und dienten zur Unterstützung des
eingrundbesitzes . Die Nass . Sparkasse hatte Ende 1930 ins¬
amt 118,7 Mill Rm . - 81,2 Prozent ihres Vorkriegsbe-

rbuno .ndss an Spareinlagen angesammelt . Dem gewerblichen Mtt-
ingeEstande , Landwirten und Winzern wurden 14254 Privat-
• mit ptte im Gesamtbeträge von Rm . 39,8 Mill . gewährt , über
>n gif Prozent dieser Kredite lagen unter 5,009 .- Rm . Das
m unvrnto Bankgebäude , das 34 eigene Dicnstaebäude und 9 Wohn
Anmeldf ser umfatzt stellte sich ende 1930 aus ca . Rm . 4 .2 Milli-
eldungägesteUte beschäftigt.

I ;l,t > ^cankfurk a . Al . (80000 Zigaretten  g e st o h-
g»s n.j Zn der Hohenstaufenstraße drangen drei Einbrecher

^age der Zigarettenfabrik ,,Abdullah" ein und
80 000 Zigaretten . Trotzdem die Täter von Haus-

niliuor , ft« itvtnrf 'rmnf

irz in?
ist

Alarm schlugen . Der Schadens
Wat-̂ Ä beträgt 3000 RM.

^ RechteS ^ KbcöCn-- »"rer U nglü cksfall .) Zn
, i *° ■rei  Schierftein war ein Meister mit deni

^üdesE ^ lsfOelfasses  beschäftigt . Hierbei entwickelten
mung-4n ^deu explodierten und das Faß auseinanderrissen,ich» den Splittern wurde der Schlosser an und A "-

i?<SnrtSe e? btid) oerIeöt Unb '"Ußte ins Krankenhaus gebracht

L ^ äl e r q P >U e ii- Schachta r beit  er g a si¬
ch das s’ ei5 ^ e1,9cn  Gaswerk beschäftigten
*' fLi Vnö  Ernst wurden vor einem Straßen-

LLW ' esbaden-Erbenheim mit vorgeschnallten Gas-
aufgefunden. Die beiden Arbeiter moll-

Miach« n revidieren und sind dabei von den im
lisch- Rn,. Ä °" ^ chmmelten Gasen betäubt worden. Ernst bat
'̂ "die'?ben? gefahr̂ °^ brglftung erlitten, bei Michel besteht keine
'mälerß ^ ^ Diedmkopf. (Wildst  erben in den Hi nter-

d e n-) Der strenge Nachwinter fordert unter>cr,en bis ent noch a,,t h„vA s„.. m- «..

ien
r Mid kommen elend
3ef J'] ] j!fiinben. Iw mallein  23 tote Tiere
Ob rech  ̂fjorf ), bod , wird miuh ^ ebui ® bsr Abgang nicht ganz
eudjtct |Tb „ h ö®r au! anbercn  Bezirken ein Wild-

»2 ßüL » u Är b l S Revier - Dambach gleich-
das, . schliche Fütternnv îc len *ofe  Rehe gezählt. Durch

elt" ^ ' Einhalt M gebieten"" 0°'" Wildsterben so viel wie
' ^ - genillier ^der^ Kai ^ s/i ? aus dem Rhein geborge  n .)
kuiidM / viesihiges Peäonenauta ^ Wasserbaubehörde
ch- " / Tchiffsleute wurden ^ dem Rheine geborgen.
HanHnde Auw aufmerksam tRhein  unter Wasser lie-

gemeinHijrde . Der ffi ! ?, 1 n.b benachrichtigten die Poli .zei-
d - ser sff - n . Ob es sich um e n - " ^ s Bezirk Stuttgart zuge-

-rk tuf uto von einem Diebc -mh V ^ ^ unfall handelt , oder ob das
leichs -Ätigt werden sollte mm ! .̂ » hrt und auf diese Weise de¬
in anS Mungen eraeben ' nÄ ! bte ,m  Gange befindlichen Fest-chaul'tzntos nicht km Bagk? "̂ M ber Auffindung des
■■ Die H c t in 51 r z t wegen Abtreibung ver-

heKn ber LbnburÄ ^ c-̂ ^ ^ ' Arzt Dr . Arnold  wurde
A » r - S. fähiger Abtreibuna iifi -b^ ff »" '» " lstchaft wegen gewerbs-

„chtsgefängnis eingeliefert s® * *Ä r 8 er .® e'
ng °er verhaftet und iß da

^^ ställe uachgewiesen̂bjedfm ■f ' ?!|er 1)' ni)  dein Arzt zwanzig
sten abgeschlossen ' b ^ ,ft bte  Untersuchung noch nichtalten, -.
-5) andv >°

i3„ rSndettam»fDeu,sHland- ZranIreich
uhbllsfg Creimki'̂ !̂ ? Sonntag bringt eigentlich nur ein gro-
-swert^ 2 » im Sport mit dem ersten Außball-Länder-

Jjroft ist bL ennt® e « ^ Gnb unb  Frankreich in Paris.
tn/ °„n tb belonberf diesem Kampf in beiden Ländern

-t.t-lsaist 000 « s , ltark ,n Deutschland, bas nicht weniger als
großen Pressestab in Paris zu

fm sorasöinü - ^ o? " " d der deutschen Mannschaft , die
tb- nl ‘!t stken soll % « S U*» QW aufgestellt ist , das Rückgrat

d M allen ischland hofft auf einen Sieg seiner Elf,
-le . alb aber auf einen schönen Kampf , der durch-
mspttzf l s flaust und der die Sympathien , die deutsche
sechstel f b sten bei ihren Gastspielen in Frankreich erworben

chufo und damit auch indirekt der Vcr-
^EnsMrchaus " nbki Volker nützt . Die französische Elf ist
deutsch -) us nicht leicht zu nehmen und die Ergebnisse der

. - Md des iwf ,1 1 E 'Wegnungen französischer Mannschaften
^ kmun Wte sicĥ deuE ' m^ wahneii zur Vorsicht , aber dennoch
lerfaßf .̂ ' > WW « Routine , Technik und die hoffentlich vor-
>°st f ^ rd ha, ?adur ®o? '' kraft durchsetzen können. Süddeutsch-
ungen Imgrainni b^ i>» Wochenende verkürztes Meifterschafts-
elheit - stammt ^ eJ n der Ländermannschaft ans demelheit - stamm , Uern der Ländermannschaft aus dem
iglichk -b idspiele ibrem w» )? Handball gehen die Meisterschafts-
aftstellHm gg x, b s . E " de zu der vorjährige süddeutsche Meister
der 0Kl abermms n , nocl> einen Punkt , um sich den

cden pJ ^° Leni Hockey und Rugby haben einige

SSXfürai - > Sp°-.°-..'n
l Lanu ^ - -- - -
fe) voi ,
rk fl«
[Uf 966, » - - — -
vorher .. . _ rratholischer Gottesdienst,

l) ^ r . ' ^ Eenl° nntag (Lätare ). den 13 . März 1931.

Rtreblfcbg HacferfcDien<
; .f s fr u v -cuiaicj , oen l o.  Äiarz iuöi.
■% i 5 c „ kenunpi ^ Ast' ! Erfreue Dich , Jerusalem , und alle
- Ä -chr trauria aemekön zusammen . Frohlocket mit großer Freude

Ätilfn . ' 1̂ f uni )aEiget Euch an der Brust Eures Trostes
st' - sti 5000 Menschen niit 3 Eersienbroien

>en
k vor

ini , großer Freude

m l 5 2^0r °wei Fischen
nicht f jif D- ond hl. Osterkommunion der Jünglinge , 8.30 llhr
-S Eesf ^ d« aotte -. dren^ ig Uhr Hochamt. 2 Uhr fäll . aus . 3 Uhr
age »predigt und sakramentalische Bruderschaftsandacht mit
RM . "A

nden "

Sjelleit-Atlzelgeit für den
Nkstml-Anzsigtt des

Daheim
werden durch unsere Geschäftsstelle
„Flörsheimer Zeitung ", Schulstr.
ohne Spesen -Zuschlag vermittelt.

Das Publikum bat nur nötig,
die kleinen Anzeigen bei uns ab¬
zugeben und die Gebühren zu
entrichten . Die Anzeigenpreise
des „ Daheim " find im Vergleich
zur hohen , über ganz Deutschland
gehenden Auflage und der zuver-
tösslgen Jnseralwirknng niedrig,
sie betragen gegenwärtig nur 100
Pfg . für die Zeile (^ 7 Silben)
bei Stellen -Angeboten und nur
75 Pfg . bei Stellen -Gejuchen.

Wir empfehlen , die Anzeigen
frühzeilig aufzugeben

Die Geschäftsstelle:
Verlag A. Dcüsbach, Flörsheim

Werktags : 6 .30 Ubr erste bl Messe , 7,15 Ufn Schul messe. Mon¬
tag und Allttwoch in der Schulmesse , Dienstag Abend 8 Uhr
Iosefsandacht zur Vorbereitung auf das Fest des hl . Zoses.

Veichtgelegenheit : Mittwoch wegen des Festes des HI. Josef
oon 3 bis" 7 tthr und nach 8 Uhr für die L-äimer.

Evnngeiifcher Gotlesdfenft.
Sonntag , den 13. Alärz 1931 . (Lätare)

Vorm . 10 Uhr Hauprgotlesdienst . vorm . 11 Uhr Kindergottesdienst,
von vormittags 11 Uhr bis nachmittags 2 Uhr . Wahl zuni
Landeskirchcntag.

Dienstag , den 17. März abends 8 Uhr Fraucnabend im Eememdc-
haufe.

Mittwoch , den 18. März 1931 . abends 8 Ubr Passionsgottesdienst.
abends 9 Uhr Übungsstllade des Kirchenchors.

Donnerstag , den 19. März , abends 8 Uhr Jungmädchenabend.
Samstag,den 21 . März , abends 8 Uhrttbungsstundc des Kirchenchors

frasskfurt a. ffi.
We -lirffe

16. März . 20 . April , 18. Mai,
15. Juni , 13, Juli , 17. Auznll lim

Durchschnittlicher Auktricb 700 Pferde aller
Rassen auch Schlack,tpserdes größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kau , oder Tausch
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empfehlen.

Der Handel Sonntags verboten.

*' Sßotfortöfidn*
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Bete . Pachtgrundstücke.

Die Pächter von Gemeindegrundstücken werden auf Be¬
achtung der Allgemeinen Bedingungen , insbesondere des 8
8 derselben hingewiesen . Letzterer lautet:

Die vorhandenen , zu dem Pachtgrundstück gehörenden Grä¬
ben Wege , Brücken , Siele , Drainage -Anlagen , Baum - ins¬
besondere Obstbaumpflanzungen , Umfriedigungen , Grenzmale
usw sind von dem Pächter auf seine alleinige Kosten in ge¬
hörigen Zustand zu setzen, in solchem zu erhalten und bei Be¬
endigung des Pachtverhältnisses abzul .estui . Etwa,ge Man-
ael oder Vernachlässigungen , welche Pächter in dieser Be-
ziehunq sich sollte zu Schulden kommen lassen , und welche er
nicht selbst aus erfolgte Aufforderung ungesäumt beseitigt,
werden auf seine Kosten abgcstellt . Pächter entsagt ausdrück¬
lich der Einrede , daß die vorgedachten Anlagen ihm nicht in
einem ordmmgsgemäßigen Zustande über ! efert worden seien.
Er ist verbunden , bezüglich der Art und Wc ' se der Instandhal¬
tung der vorgedachten Anlagen de » Anweisungen der Gememde
unbedingt Folge zu leisten . Dies gilt auch für die Behandlung
des Grabauswurfs.

.Hochheim am Main , den 12 . März 1931
Der Magistrat : i . B Treber.

Io. norddeutsche gelbe Industrie,
Bölim ’sAllerfrülieste,gelbe Hollän¬
der Erstlinge , Odenwälder Blaue
Frülirose erste Absaat , Saatliafer,
Saatgerste, Kleesariien, Runkel-
samen, Wicken, Erbsen usw. em-
piielilt zur Frühjahrsbestellung

ZM Mitr
Landesprodukte
Bin lautend Käufer in Speisekar-
toiteln zu den höchst . Tagespreisen

Rnndfunkprogramm
Fraulfurt a. M . und Küsse! lSiidwcftfun' ).

Jede » Werktag wiederkchrendc Prsgramniuummern : 6 .15
Wettermeldung , Morgengymnastik I ; 6 .45 Morgengymnastik
II ; 7 .15 Frühlonzert ; 8 .30 Wasserstandsmeld '.mgcn ; ll .oO
Wirtschaftsmeldungen ; 12 SchallplaUenkonzerl ; 12 .40 Nach¬
richten ; 12 .55 Nauener Zeitzeichen ; 13 .05 Schallvlalten ; 14
Werbekonzert ; 14 .55 Nachrichten ; 15 .05 Wirtichastsmcldi .n-
gen ; 15 .15 Gießener Wetterbericht ; 16 .20 und 13 Wirt-
schaftsmeidnngen ; 16 .30 Nachmittagslonzert.

Sonntag , 15 . März : 7 (oon Hamburg ) Hafenlonzert;
8 .15 Katholische Morgenfeier ; 9 .30 Chorgesangsstunde ; 10 .15
Üaienmusik ; 11 Feierstunde ; 12 Schallplatte » ; 13 .30 Land-
wirtschaftsdienst ; 14 Jugendstunde ; 15 Stunde des Landes;
16 (aus Paris ) Fußball -Lünderlamps ; 17 .45 Benediktinisches
Klosterleben , Vortrag ; 18 .30 Die dalische Raße , Vortrag;
19 Stunde der Frantsurter Zeitung ; 19 .30 Sportnamcichten;
19 .45 Konzert ; 20 .45 Wieder 100 Minuten ; 22 .25 Rachnch-
ten ; 22 .45 Tanzmusil . ,

Montag , 16 . Mörz : 15 .20 Hausfrauenstunde ; 18 .15
Das Gold 'im Meerwasser ; Vortrag ; 18 .45 Deutschland und
das Saargebict , Gespräch ; 19 .10 Wirtschaftsmeldungen : 19 .15
Englischer Sprachunterricht ; 19 .35 Kammermusiistunde ; 20 .30
In einem Handwerlsbctrieb ; 21 Unterhaltungslonzert ; 22
Nachrichten ; 22 .20 Tanzmusik.

Dienstag , 16 . März : 15 .20 Hausfrauenstunde ; 18 .15
„Wie wird man Karikaturist ? " , Vortrag ; 16 .40 Zeitangabe;
18 .45 „ Das deutsche Buch " , Vortrag ; 19 .10 Wirtschafts.
nieldungcn ; 19 .15 Begegnungen mit Dichterinnen ; 19 .45 Bal-
lettmusil ; 20 .45 „ Tannhäuser und die Jockeys " ; 22 Nach¬
rick,ten : 22 .30 Ilntcrbaltunaskomert : 0 .30 Nachtkonzert.
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Für die uns anlässlich unserer Doppelkon - j
firmation übersandten Glückwünsche sagen
wir hiermit allen Bekannten und Nachbarn

aufrichtigen Dank!

Familie Prietzei
Hochheim a. M., Zollamt

Ifeniltimgeii und meißbergsdesitzer
. - - i - .i.

weldie noch mit guten und preiswerten Stickel und Pfählen be¬
liefert werden wollen , bitte ich Ihre Aufträge bis längstens näch-
llen Montag in Nota zu geben , ich empfehle franko Hochheim la
imprägnierte
Stickel 150 cm lang 5—7 cm Durchmesser per 100  Stdc . Mk . 21,00

„ ISO » ,, 6—7 .. ,, » » » » 23,50
175
175

-200
250
250
300

5—7
6—7
5 —7
5—7
8 - 10
5—7

23.50
28,00
30.50
34 50
85,00
45.50

Rundpfähle 175cm lang 2—3 cm Durchmesser per lOOS'ck. Mk. 11,50
gesägte Pfähle 175  cm 1. 10- 13 cm Durchmesser per 100 Stdc. Mk. 11,00

Martin Pistor , Hocheim s . M.
Möhlerstr . 9 I. Stdc. Faßniederlage , Kellereibedarf , Vertretungen

Den Einwohnern von Hochheim zur gefälligen
Kenntnis , daß ich ab Montag , den 16. in der
Taunusstraße 10 eine

Schuhmacherei
eröffne . Mein Bestreben ist meine
Kundschaft voll und ganz zufrieden
zu stellen und zu billigen Preisen
zu arbeiten.

v3men - 82hlen . . 2 .20

yerren - 8c>HIen . . . 3.06
vamen -kleck . . . 6.96
tterren -kleck . . . 1-16
Feste Preise ! Saubere , gute Arbeit!
Um geneigten Zuspruch bittet

SGiiuHaGlri zur outen Quelle
Adam Frosis

BefrelünguZinslalten
Mi Bausparen!

lni '/- Jahren iiher
a Millionen üeichs-
MarhBaudariehen
bereiigestelft.

Billigste Tilgungsdartehen zum
Bau , Kauf oder Hypothekenab¬
lösung , unkündbar und zinsfrei
bei größter Sicherheit und lang¬
fristiger Amortisation mit voll¬
ständig prämienfreiem Lebens¬
versicherungsschutz durch den

Deutschen Sparerbund für Eigenheime e . G. m. b. H.,
(Der Bund ist einem staatlich konzessionierten Revisions¬
verband angeschlossen ). Sitz : Düsseldorf , Klosterstr . 10a,
Fernsprecher : Sammelnummer 13141. Landesdirektion

Geschäftsstelle Mainz , Walpodenstraße 3

Bio !o0ifd )-kostneiiIcf )er Fragekajten
Bearbeitet von Dr . P . Born

Fveundsüsaft t
Diefcn innigen Gruß der Arbeiterfänger fdüdcte auch der Volkschor Hochheim a. M. zu ferner erften offiziellen K
gebung an Hochheims Einwohnerfchaft . Freundfdiaft foll fort und fort ei .ne fchaffende Geme .nfihaft zu einem um.e ‘
Hdien Band zusammen fügen ! Dieser gute Vorsatz gibt uns Veranlassung , uns heute der Einwohnerfchaft HodJ
-ebührend vorzuftellen . Wir liehen im ehrlichen Bemühen , unfere gefänglichen Aufgaben zur Pflege der !o\ ^
zu lösen, zum Nutzen und zur Freude unserer Mitglieder , aber auch zum ehrenvollen Anfehen der Stadt H ^
a. M . Mit diesem Bettreben leitet uns der gemeinsame Wunsch , Achtung ^ "^ "s^ nnung ^ e? 50»"'
in Frieden leben . Aus Anlaß der Gründungsfeier des Velkichors Hcchheim a . M. findet morgen S
den 15. März 1931 einden 15. Marz imi  ein

MvvettevfS « sev - wevvot <r
r 11. i r* .ii _ 1 • .«-. fz-li Tiim Ancdrnrlr VirincrPtld . daß llflS fei

ffatt zu dem wir hiermit freundiidift einladen , gleichzeitig den Wunfdt zum Ausdruck bringend , daß uns feite**
Hochheimer Bevölkerung ein anerkennender Belud , gefiebert wird . Unser Programm zeigt Ihnen.

i «,. 30 MketS8 * « *« äi8 *e oef », « » !« * • _
15 . 3 © Mvr t » ect * U« 8 * « I« S « aw,S « v « « « » "« . s « «
Wir bieten in beiden Sälen ein gleichmäßig gutes Programm . Die offizielle Gründungsfeier ift .m Vereinsloka *
Krone ”. Als Eintrittjgeld haben wir feffgefefsf : für Gaffe 50 Pfennig , für ErwerbsL fe 30 Pfenn g>

Hochheimer Bürger ! Ein Teil Eurer Gemeindeglieder feiern ein Feit der Zeit , einer Notzeit ! Seid in dielen ;
einmal Freunde der Arbeiterfängerbewegung ! Volksgenossen , Ihr treuen Freunde unserer Idee , feid einma
einer würdigen Feierftunde ! Frerndfdiaft!
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4ö3ir laden hiermit unsere verehrlichen Mitglieder zu der am Sonntag , den 22 Marz
1931 , nachm . 3 Uhr im Gasthaus , Zum Daunus " , (Des . PH . Schreiber ) stattsindenden

99
Zur Verhandlung stehr folgendeein und bitten um zahlreichen Besuch.

Tagesordnung : ^
1 Geschäftsbericht des Vorstandes und Vorlage der IahresrechllttNg und

Bilanz pro 1930
2.  Bericht des Aussichtsrates über die von ihm vorgenommenen Prüfungen

der Eesckiäftssührung , der Jahresrechnung und Bilanz und des (beschüsts-
ftandes am 31 Dezember 1930.

3. BeschluKfassung über Genehmigung der Bilanz per 31 , Dezemoer 1930
Entiostung des Vorstandes und Verteilung des Neingewrnns.

4. Wahlen zum Vorstand und Aussichtsrat
Wünsche und Anträge der Mitglieder

FyiilifigfS
ii[iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini|"
am 15. Mall
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Jahresrechnung und Bilanz liegen eine Woche vor der Generalversamm¬
lung zur Ensicht der Mitglieder im Geschästslokal offen.
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yochheim a M .. den 14 . Mär2 1931

Der Vorstand:
B l u m Walter

Färben,  KunsF
von Herren 1'
Damenkleid 11
sowie Ausstatt^

Stickerei.

Anfrage  P . H. : Gibt es wirklich wirksame Mittel zur Be¬
seitigung von Runzeln , Falten oder schlaffer Haut?

Antwort'  Für den genannten Zweck werden Hautpflege¬
mittel empfohlen , die dos sogenannte Verjüngungshwmon aus den
Keimdrüsen enthalten . Hormone find Anregunesstoffe die von
verschiedenen Diüsen im Organismus produziert werden . In
einer dermatologischen Universitats -Klimk wurde ermittelt , daß
auch bei äußerlicher Anwendung , dieses Keimdrusenhormon zuge-
ftelperter Zellneubildung führt , wodurch schlaff gewordene , ge-
chrumpsle Gefichlshaut wieder prall , elastisch und straff wurde.

Die Patienten machten einen um meiere Jahre veriungien Ein¬
druck E ne solche hormonhaliige Hautcreme rst das „Eukutol  .
Nn-i ich Blincn emvfehle . weil es von einem durchaus zuver¬
lässigen und veriwuenswürdige » Werk hergestellt wild . Wenden
Cie sich an eine Apotheke oder Drogerie.

Montags anlî j
Samstags abf10

Annahmestelle vJD
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Ge$cbäft$-£ röffmma
Am 16. März 1931 wird in Frankfurt o . M . - Höchst.

Bolongoiostratze Rathaus (Wettcr ' sches Haus ) eine

PfäRder-Sawmel'Siclle
eröffnet . Psänderannohme und Ausgabe und Verlängerung
von Versaßzeiten von 8— 13 Uhr im Wetter ' schen Haus,
daran anschließend bis 19 Uhr in der Brünniiigstraße 7.

Direktion der städt. Durlchensanstalt
Frankfurt am Main

iis Jreiniliie SonilöislsW1

weiß
Göß

S
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BK„Asien Kreuz"
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Sonntag , den 22 ds . Mts . fittbei « i
nachm , die diesjährige Generalve
im Frankfurier Hof statt . ^ Dollza !̂ -
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pünktliches Erscheinen ist Pflicht °
Mitgliedes.
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Samstag,14.Mz 1931
Bntites Mit(3?t. 31)

Von Woche zu Woche.
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Das parlamentarische Vorgefecht um die e r ft e Rate
für den Panzerkreuzer  B ist geschlagen. Der
Haushaltsausschutz des Reichstages hat die Anforderung
genehmigt. Das war nur dadurch möglich, daß die Sozial¬
demokraten sich der Stimme enthalten haben. Hatten sie— mie die Kommunisten — daaecwn aestimmt, dann wäredemokralen jicy oer klimme enthalten yaoen. oiuwe.»
— wie die Kommunisten — dagegen gestimmt, dann wäre
die Position gefallen. Denn Sozialdemokraten und Kommu-

p  nisten haben, da die Rechtsopposition sich an den Relazs-
-- tagsarbeiten noch immer nicht beteiligt, die Mehrheit . ObS die Sozialdemokratie bei den Endabstimmungen tm Ple¬

num auch so brav sein wird wie im Ausschuß, steht noch da-
Hod''' hin . Im Ausschuß haben ihre Vertreter erklärt, daß j!ö
rir ^ itjrc endgültige Haltung davon abhängig machen mutzten,
So"*" ob ihre Steueranträge angenommen werden. Diese Än-

träge sehen eine stärkere Belastung der großen Einkommen
j (von Ä) 000 Mark an) vor und eine Erhöhung der Tanne-

ff  1 mesteuer für Aussichtsräte. Die Reichsregierung und dis
‘ übrigen Parteien , die hinter ihr stehen, haben sich diesen

eiten* Anträgen gegenüber bisher ablehnend verhalten. Sie sa-
' gen sich, daß jede noch stärkere Belastung des Einkommens

und des Besitzes die Kapitalbildung noch weiter erschweren
würde . Man muß nun abwarten , wie die Dinge sich ent¬
wickeln werden. Einstweilen hat die Regierung im Aus¬
schuß, wie erwähnt , Glück gehabt. Wenn die Rechtsopposi¬
tion sich dazu entschließen könnte, wieder mitzuarbeiten,
gäbe es auch im Plenum keine Schwierigkeiten. Daran ist
jedoch nicht zu denken. Durch verschiedene Erklärungen , die
mittlerweile zwischen dem Reichsernährungsminister und
seinen früheren deutschnationalen Parteifreunden gewechselt
worden sind, hat man sich noch weiter auseinander gere¬
det. So bleibt einstweilen noch alles in der Schwebe. Daß
sine etwaige Ablehnung des Panzerkreuzers aber minde¬
stens eine Wehrministerkrise nach sich ziehen müßte, ergibt
sich aus der sehr bestimmten Erkläriing des Minister Gro-

'  ner , daß er mit der Forderung stehe und falle.

hi Doch reden wir statt von dem Parteihader lieber über
» eine Sache, in der es — ausnahmsweise ! — nur eine
E Meinung gib! bei allen vernünftigen Deutschen: wir mei¬

nen die Kriegsschuldlüge  und das ganze (man
;j muß es offen aussprechen!) schwindelhafte Gebaren der

Franzosen in der A b r ü stu n g s f r a g e. Reichswehrmini-
1 ster ©tönet  hat im Haushaltsausschuh des Reichstag mit
! erfrischender Deutlichkeit sich über diese Dinge geäußert, als

er auf die geradezu unglaubliche Rede geantwortet hat,
, die der französische Krieqsminisier Maginot vor einigenI Tagenmder Abgeordnetenkammer hielt'.Minister Grönerhat nochmals entschieden die Kriegsschuldlüge als solche ge¬

brandmarkt und hat dann an der Hand von Zahlen , die
, nicht zu widerlegen sind, nachgewiesen, daß die „Abrüstung ",

i, deren sich die französischen Staatsmänner so gerne rüh¬
men gar keine Abrüstung ist, sondern eine Umrüstung.

II die sich auf die Erfahrungen des Weltkrieges stützt und die' das französische Heer noch weit schlagkräftiger macht, als
l ^s .ehedem war . Frankreich hat jetzt' das „schlagkräftigste

Kriegsinstrument der Welt", sagte Herr Gröner. Es ist also
, purer Schwindel, wenn Kriegsminister Maginot immer

wieder behauptet, Frankreich habe in der Abrüstungssrage1! einen kräftigen Schritt nach vorwärts getan.Nichts hat esJ|. Zetan. gar nichts und es denkt nicht daran , etwas zu tun,
8 obwohl im Versailler Vertrag, der dach sonst der franzö-

sischen Weisheit letzter Schluß ist, Frankreich und die übri¬
gen Cntentestaaten sich feierlich zur Abrüstung verpflichtet

.U haben. Es heißt wirklich die internationale Atmosphäre ver-
. giften, wenn man , wie das der französische Kriegsminister

iw getan hat, anqesichts dieser Sachlage auch noch aggressive
meden gegen Deutschland  hält und so tut . als ' bedeute
me kleine deutsche Reichswehr eine Gefahr für Frankreich,
vas >m Kriegsfälle innerhalb weniger Stunden eine Ar¬
mee von vier Millionen Mann auf die Beine stellen kann,

Afr

Armee die mit allen modernen Waffen ausgerüstet

Krieqsminister durch den Reichswehrminister erfuhr , wohl¬
verdient.

Hrhf worden ist. zeigt, daß man an eine wirkliche Abrüstung^ hcmpi 'iinr See ebensowenig wie zu Lande. P)ie
^n 'cht °enk‘ See ebensow g Abkommen er-

Sr iWKffiaä xää
mti . Und in London — dns Abkommen wurde bekonni-
iich auf englische  Initiative hin gescholssen—, in Lon¬
don wird man damit zufrieden sein. Denn auch der eng¬
lische Kriegsminister, der bisher wenigstens so tat , als sei
es ihm ernst mit dem Streben nach Abrüstung, hcst dieser
Tage im Parlament erklärt , daß England seine Rüstung
nicht weiter herabsetzen könne, weil es die anderen Staa¬
ten auch nicht täten . Summa fummarum : es lebe me Ab¬
rüstung ! (Ehrlicher gesagt: Es lebe die Abruftungskomodu.!)
— Es paßt zu dem Geist, der zur Zell m Paris gegen
Deutschland herrscht, daß die Pariser Polizei auf Anord¬
nung der Regierung dem berühmten Komponisten und Di¬
rigenten F e l i x W e i n g a r t n e r das Auftreten als Gast¬
dirigent in Paris verboten  hat . Man hat Weingar .ner
nämlich für einen deutschen Staatsangehörigen gehalten,
was er garnicht ist. Er lebt in Basel und besitzt die ita¬
lienische  Staatsangehörigkeit . Man hielt ihn aber, wie
gesagt, in Paris für einen Rsichsangehörigen und das gat
genügt, sein Auftreten zu verbieten. Uebrigens rechnet man
in Paris damit, daß die Tags des Kabinetts Lava  l
gezählt sind. Einige seiner Mitglieder — m erster Lime der
Finanzminister Flandin — sind in einige nemntdeckte ,̂i-
nanzskandale so sehr verwickelt, daß sie wohl kaum mehr
länger Minister bleiben können.

Alles in allem kann man also nicht behaupten, bah die
Beziehungen Deutschlands zu den Westmacyten zur Zeit
lehr gute wären . Ganz gewiß nicht durch die Schuld
Deutschlands, das doch wahrhaftig alle Anstrengungen ge¬
macht hat und macht, um mit den einstigen Kriegsgegnern
in ein leidliches Verhältnis zu kommen. Man ha. nun m
einigen politischen Kreisen Deutschlands an eine Rei >e
deutscher I n d u st r i e f Uh r e r nach Rußland  al¬
lerlei Kombinationen geknüpft. Diese Kombinationen lchei-
nen uns aber doch zu weit zu gehen. Die deutschen Indu¬
striellen haben in Rußland Fabriken besichtigt und mit den
Regierungsstellen , die sich init Wirtschllftssragen befassen,
verhandelt. Rach ihrer Rückkehr haben sich die Herren ehr
befriedigt über ihre Eindrücke ausgesprochen Rußland will
in Deutschland größere Bestellungen cm Ma chmen und
sonstigen Produktionsmitteln machen; der seitherige deut¬
sche Ervort nach Rußland soll citua verdoppelt werden. D e
Reichsregierung und die 'Länderregierungen wollen m efrüher aesckieben eine „ÄUSsQubÜl'Hsckwfl

nchm?n d h es I°ll Än Eoporkeuren°°m R-'ch - nd °.n
Ländern der Betrag ihrer Rechnungen garantiert worden
falls Rußland nicht zahlen sollte. Man braucht aber nn-ll
onnmebmen daß dieser Fall einfritt. denn bisher hat Rug-
land immer prompt bezahlt. Selbstverständlich bedeute!
dieses Russengeschäft eine außerordentlich begrüßenswerte
Belebung ür die deutsche Wirtschaft. Ob es„ darüber hin¬
aus abe? auch zu einem politischen  Bündnis fuhren
kann, ist heute noch nicht abzusehen.

** a 7N (Aus dem Leben einer

ZMKKsSKK

Ehefrau ist die uneheliche Tochter einer deutschen, jetzt i
Ns lebenden Schauspielerin, die das Mädchen einem
Maurer in der Pfalz zur Erziehung gab. Für die Pflegschaft
waren 25 000 RM hinterlegt , die in der Inflation entwer¬
tet wurden . Das Mädchen kniff dem Pflegevater aus und
tauchte in Wien als Filmkünstlerin auf. Dort lernte sie mit
17 Jahren den Grafen Kurt von Leitungen kennen, mit
dem sie Reisen nach Spanien und Italien unternahm . S
weilte bei dem Grafen bis zu dessen Ende; der Graf ver¬
starb an Paralyse in einer Heilanstalt. Die Zeugin ist eine
astektbetonte, hysterische Frau , die schon vier Selbstmord¬
versuche unternahm . Ihre Glaubwürdigkeit steht in Zwei¬
fel iedenfalls lasse sich eine auf ihre Aussage allein aufge-
baute Anklage nicht halten . Das Gericht kam zur Frei¬
sprechung des Beschuldigten, der 45 Tage in Untersuchungr-

Ranksurt a- M. (Auch ein Dop p e l v er di e ner)
2ns Kleine Schöffengericht verurteilte den Kraftfahrer Wil¬
helm Sch. wegen Betrugs zu drei Monaten Gefangnw.
Der Anaeklaate war beim Fürsorgeamt als Wohlfahrts-
arbeitsloser gemeldet und bezog Unterstützung für sich und
seMe Familie , die aus Frau und drei Kindern bestand. Er
verschwieq daß er während 11 Monate bei Einer Mobei
transportfirma tätig war und in dieser Zeit rund 1600 RM
verdiente. Hierdurch bewirkte er daß chm bzw. seme
Frau die die Unterstützung abholte, mindestens 1000 RM
zu viel bezahlt wurden . Der Angeklagte wollte durch die
Not der Zeit' dazu veranlaßt morgen sein, das Einkommen
zu verschweigen, denn es habe hinten und vorne nicht ge
reicht und er habe täglich, wenn er arbeitete, wer RM
Spesen oehabt, weil er außerhalb essen mußte. Bon dein
widerrechtlich erlangten (Selbe will er für seine Familie und

"*>» "SS “Äm ( ch°.
krag  e n.) Kaum aus der Strafanstalt entlassen. hatte der
Arbeiter Georg Rath in HeddernhelMwoihm ^ emeBwutein senerates Zimmer mietete, feine frühere Tangcell wie
der ' aufgenomEn . In den dortige.i Gärten und Hofen
sortierte er nachts die zum Trocknen aufgehangte Wasch
und nahm sich die besten Stücke n,it . Einem exmittierten

- ». ha, Sohlenkeder herunter.
hL De» Kleidcrbefknnd lekne- SchwZ . r.vaters verringerte er um einen Mantel . Ml , :
Vorliebe trank er Milch >n Flaschen. die er sich schonm den

der Milchmann vor die Wobnunqstürett ^ aia

s& & WÄ Sv» SSJSTSM'
ÄraÄ' n£iSura " (Mn ^Kind oo mSiefera ui o fl° -
iöiet .f  In Ransbach wurde der .^ Shrige Schn Pauldes Bahnarbeiters Vamp denn Spielen von cmem (ne e
auto aus Wigres erfaßt und mehrere Meter weit m.tge
schleift, trotzdem der Chauffeur losort brems • ■
war sofort tot.
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fuhren sie schweigend eine Weile durch den Tier-
sthöne Bäume bereits Spuren des Herbstes

Men . ^ Gelb, und in der Farbe des Rostes, färbte sich
unt)  die Sonne lag im abgeklärten Glanz

^hrhsanthemenund Astern, den Blumen des Herbstes.
I s Strahlende des Sommers war dahin : aber trotzdem

war es noch immer sehr schön hier.
!" iste endlich Ingrid , „ja ich habe ein (3c*

iL m„ und mein Geheimnis hängt mit Herrn Götz zu-
Es ist . . . Nein, ich kann es dir nicht so ganz

‘ - Ich kann nicht, Tantchen . . . Aber
weist es nicht, das glaube mir . . . Es ist nur , ichwerk selbst „ och nicht . . ."
weist dann sage es mir auch noch nicht. Ich
c« v , Obnug, das beruhigt mich. Und da es mit Herrn
Gütz zusammenhängt , ist es auch gewiß nichts Schlimmes ."

Aing ein ganz merkwürdiger Ausdruck über das
Zeucht Ingrids hin. Gleich darauf richtete sie sich ein
Adresse ""d dann rief sie dem Kutscher eine neue

Wst du vor, Ingrid . .

"D " willst du denn hin ? . . ."
. "JA möchte noch einmal in einem andern Theater

einen Versuch mit mir und meinem Talent machen.  .
„Thne Empfehlung wird es dir dort genau so ergehen,

wre soeben im „Großen Theater".
„Versuchen möcht' ichs noch einmal. Es lockt mich . . .

Komm nur , liebes Tantchen, und habe keine Angst, denn
auch ich habe keine mehr."

Das „Renaissance-Theater ", das Ingrid diesmal auf-

iuchle hatte ebenfalls eine alte Tradition und stand tunst.
lerisch in einem ähnlich hohen Ansehen wie das „Große
Theater " Nur die Art der Kunst, die hier verbildlicht und
aevfleat wurde, war eine etwas andere. Sie wurde außer¬
dem mit einfachen äußeren Mtteln , mit weniger Knlljsen-
und Kostümauswand dargestellt .

Auch Dr . Lindenberg, der Direktor des Nenaijsanee-
Tbeaters mußte als Meister seiner Kunst angesprochen
werden Sein Ruf war groß und makellos. Außerdem
hatte er sich auch als Entdecker junger Talente einen

Namen gemachinie, ^ rsahrungen ans eigene Faust zu saiu-
meln, hatte , wie Frau Soll ganz richtig empfand, ui der
Tat ein geheimes Motiv , das mit Götz zusammenhing.
Nach der Enttäuschung, die sie im Großen Theater ge¬
habt, konzentrierte sich nun ihr Wille ganz be,anders stark
darauf , nochmals Schritte zu unternehmen , ob es nicht
doch möglich wäre, sich auch ohne Götz Achtung vor ihrem

^ n1Auf^bem^Wege"zum Renaissance-Theater saß sie des-
halb schweigsam im Wage». Frau Soll störte sie auch mcht.
Sie brauchte Sammlung , das wußte und respektierte Frau
Soll Sie wußte im übrigen aber auch aus ihrer,eigenen
Bühnenlaufbahn , daß bei solchen empfehlungslosen Be¬
suchen nicht viel Herauskain. Denn auch in der Kunst, oder
vielmehr gerade in der Kunst, ist es genau so beschaffen,
wie im gemeinen Leben auch. Empfehlungen brauchte
man. wenn man schnell vorrücken und in die Höhe kommen
will . Empfehlungen — ja . Oder man mußte Glück haben!
Ingrid nun hätte Empfehlungen haben können. Gotz stand
ihr zur Seite Aber auch rhr Onkel mit seinem bedeuten¬
den Künstlernamen hätte ihr sehr nützen können, wenn er
sick, hätte bereit finden lassen, sein Inkognito auszugeben.
Warum da also diese unnützen Fahrten ? . . . Aber mochte
sie immerhin ihre Erfahrungen machen. Erfahrungen reisen
den Menschen und da Ingrid entschlossen war , Bühnen¬
künstlerin zu iverdeu, so mochte sie immerhin den Versuch
marfien eigene Wege zu wandeln um zu ihrem Ziel zu ge¬
langen . Sie würde ja sicher bald einsehen, daß dies nur
nutztos vertane Zeit war und dann ihr Unternehmen ein.
stellen. ' So dachte Frau Soll . . , , .

Mit Ingrid dagegen ging auf dieser Wagenfahrt eine

merkwürdige Verwandlung vor- Nach dem Erlebnis un
„Großen Theater " mit Dr . Geißel war sie, nach dein die
erste herbe Enttäuschung vorüber, keineswegs im Bessten
Innern mehr entmutigt . Vielmehr war der Geist: der
Größe , der Erhabenheit , der Geist reinen, heiligen Kunsb-
lertums in ihr nun erst recht ganz groß und stark erwacht.
Wunderbar verwandelt war ihr schönes Gesicht; dunkel¬
blau, fast schwarz flammten ihre Beilchenaugen unter dev
weißen, graben Stirn , die ihr hellgoldcnes Haar um¬
glänzte. — „

Auch im Renaissance-Theater ging sie wiederBenselben
Weg ins Theaterbiiro . Nichts anderes als sich selbst und
die heilige Lohe in sich brachte sie mit. Aber ihr Wille
brannte wie eine Fackel des Ewigen in rhr und verlrey
ihrem Körper und Antlitz das Gepräge. . -

„Jawohl , Direktor Dr . Lindenberg sei anwesend , hieß
es auf ihre Nachfrage hin. Aber er würde wohl kaum
Zeit finden, sie zu empfangen, da er sogleich eine ivlchtig
Besprechung habe. ^ , , ,v. ,

Im Hintergründe des länglichen und eleganten Rau¬
mes, tu dem Ingrid wartete , befand sich eine ^ ur , die
alte Augenblicke auf- und zngemacht wurde , don eurem
jungen Mann , der mit irgendwelchen Aufträgen in da
Zimmer hineinging und ivieder herauskam . ,

Einmal hatte er die Tür offen gelassen und da er¬
blickte Ingrid einen sehr sympathisch aussehenden Herrn
hinter eineni großen Schreibtisch. gegenüber s ß
eine Dame init scharfem Profil , daß Ingrid no )
gerade mit einem schnellen Blick erschaute, ehe ^

^ Nach^ kurzer ^Weile öffnete sich die Tür von innen
und nun kam die Dame, die groß, schlank und sehr elegan
war und die ein rassiges, wenn auch Nicht gerade h
sches Gesicht hatte , in Begleitung des Herrn vom Schreib-
tisch aus dem Zimmer . Sehr scharf, gleichsam mit tute
Raffblick, schaute die Dame zu Ingrid hin, auch der Herr,
der ohne Hut und Mantel sich befand, sah zu ihr hin.
Sein Blick war jedoch zerstreut, er erfaß e Ingrids Er¬
scheinung gar nicht, ging vielmehr nur fluchtig tuu 1
1}' U!UtÖ' (Fortsetzung folgt.)



Laut Beschluß des „Reichsverbandes
des deutschen Handwerks" und des
„Deuifchen Handwerks- und Gewerbe¬
kammertages " wird vom 15.—22. Mürz
1931 im ganzen Deutschen Reich eine
Reichs-Handwerks-Woche abgehalien.

„Handwerks-Wochen" sind an sich
nichts Reues mehr. Die Schneider und
die Schuhmacher, die Kürschner und
Friseure und manch andere Handwerks¬
gruppen haben zum Teil seit Zähren
schon derartige Werbematznahmen mit
mehr oder minder großem Erfolg ver¬
sucht.

Die kommende Reichs-Handwerks-
Woche aber , als die erste machtvolle
Kundgebung des gesamten geeinigten

deukschen Handwerks ist etwas grund¬
sätzlich anderes und höheres » als die
Kundenwerbung eines einzelnen Hand-
werkszweiges!

Welche außerordentliche wirtschafk-
liche und kulturelle Bedeutung dieser
Veranstaltung beizumessen ist. das geht
allein schon aus der Tatsache hervor, daß
Reichspräsident von hindenburg als
Ehrenmeister des deutschen Handwerks
die Schirmherrschaft übernommen hak.

Sinn und Zweck der Reichs-Hand-
werks-Woche sollen sich nicht darin er¬
schöpfen. dem Jickuf von Industrie
und Landwirtschaft, von Handel und
Gewerbe neue Klagen und Vorwürfe
anzusügen.

Rein, bei dieser Veranstaltung soll es
sich darum handeln, neue Hoffnung und
neuen Lebensmut in alle Herzen zu
tragen!

In der verworrenen Zeit schleichen¬
der Krisen, steigender Arbeitslosigkeit
und allgemeiner Verzagtheit erhebt das
geeinte deutsche Handwerk seine mah¬
nende Stimme. Und indem es von fei¬
ner Bedeutung für deutsche Volkswirt¬
schaft. deutsche Kultur und deutsche
Volksgemeinschaft berichtet, indem cs
jedem einzelnen Volksgenossen die Wich¬
tigkeit dieser Tatsachen eindringlich vor
Augen hält, leistet das deutsche Hand¬
werk positive Arbeit an Deutschlands
Wiederaufbau!

Das Hanüwsrk ledt!
Es hat nicht an Stimmen gefehlt, die

den Untergang des Handwerks und seine
Verdrängung durch die allmächtige In¬
dustrie als unabwendbare Folge einer
zwangsläufigen Entwicklung prophe¬
zeiten. Dis endlich wissenschaftliche For¬
schung, auf Veranlassung des Reichs¬
tages mit der Untersuchung der deutschen
Wirtschaftsverhältnisse beauftragt , im
Jahre 1930 das einwandfreie Ergebnis
brachte:

Das deutsche Handwerk zählt
1.3 Millionen Betriebe, es ernährt
8 Millionen deutscher Volks¬
genossen und ist zu 14 bis 16%
am wirtschaftlichen Gesamtumsatz
beteiligt!

heute glaubt kein Mensch mehr an ein
unausbleibliches Todesschicksal des deut¬
schen Handwerks ! Handwerk ist not¬
wendig für die Volkswirtschaft, diese
Erkenntnis steht heute fest, wie die
Mauer der 8 Millionen , die es ernährt.
Maschinenarbeit hat ihren Wert , und
Handarbeit hat ihren Wert , jede an
ihrem Platz. Erstaunliches kann die
Maschine, alle» kann sie nicht. Alle
Lücken, die das Majchincnschasfenläßt,
mutz die merkkilndige Menschenhand
füllen ; unaufhörlich sorgt die handwerk¬
liche Meisterschaft dafür , daß die Welt
der Maschinen von Händen gelenkt wird,
die das Werk und seine werkgerechte
Erzeugung kennen. Dreivierlel Millionen
Lehrlinge bildet das deutsche Handwerk
jährlich aus , und ein Teil davon kommt
der Industrie zugute. Umgekehrt hat
die Industrie dem Handwerk viele Ma¬
schinen geschenkt, die es leistungsfähiger
machen. So hat das Handwerk auch
das richtige Verhältnis zur großen Nach¬
barin Industrie gewonnen. Im wachen
Kampf um seinen Bestand und seine
Entwicklung wirbt das deutsche Hand¬
werk heute täglich neue Freunde . Auch
die Reichs-Handwerks-Woche, die der
Oeffentlichkeit die Notwendigkeit des
Handwerks innerhalb der Volkswirtschaft
vor Augen führen soll, ist eine Tat im
Sinne kraftvollen Vorwärts - und Auf-
wärtsstrebens!

was das deutsche Handwerk anläß¬
lich der Reichs-Handwerks-Woche der
Oesfentlichkei« zu sagen hat. hat es in
einer ossizielten Aufklärungsbroschüre
«Handwerk kill not! Fördert das Hand-
werk !" niedergeleg ». Diese Schrift wird
durch die haudwerkerorganisaliouen
ans Publikum abgegeben. Sie ist dazu
berufen, Aufklärung. Stärkung und
Freude in jede deutsche Familie zu tra-
gen, und wird auch dann noch ihre
segensreiche Wirkung entfalten, wenn
das lebendige Bild der vielen Veran-
staltungen zur Reichs-Handwerks-Woche
bereits in der Erinnerung verblaßt. —

hanüwerkskultur!
Die tiefe Kultur des Handwerks, zeit¬

weise im rasenden Tempo des industri¬
ellen Aufstiegs vergessen, gewinnt von
Tag zu Tag wieder mehr an Bedeutung.

Der Handwerker nämlich steht in
seinem beruflichen Schaffen eben dem
Vollbegriff des „Schaffens" stets näher,
als etwa der Industriearbeiter : er wird
nicht auf wenige Handgriffe gedrillt, son¬
dern erlebt in seiner Hände Arbeit zu¬

gleich innerlich Entstehung und Vollen¬
dung des Werkes. Das erfüllt ihn mit
tiefer Berufsfreude , die jenen Hundert¬
tausenden fehlen muß, denen in dem
unerbittlichen Produktionsprozeß der
Fabriken nur noch der Wert einer küm¬
merlichen Bewegung in einem ungeheu¬
ren Räderwerk zufteht. Der Handwerker
ist und bleibt stets Vollmensch, das heißt,
ein Mensch, der die Kräfte seines Nach¬
denkens und die Fertigkeiten seiner
Hände voll und ganz an sein Werk
wenden darf.

Diese kulturelle Eigentümlichkeit dem
ganzen Volke recht ins Bewußtsein zu
bringen , ist eine der wichtigsten Aus¬
gaben der Reichs-Handwerks-Woche.

Hmrüwerk als Mittelstand.
Man nennt das Handwerk einen

wesentlichen Bestandteil des Mittelstan¬
des im deutschen Balte.

Die Neichs-handwerks -Woche soll es
allen Volksgenossenpredigen, daß dieser
Mittelstand nicht nur eine Lagenbezeich-
nung zwischen hüben und drüben,
zwischen oben und unten ist, sondern tn
erster Linie eine Wertbezeichmmg, ein
Hinweis auf „vermittelnde" Ausgaben.
Soll die Nation nur aus zwei ewig ge¬
trennten Parteien bestehen, ans großen
kapitalstarken Unternehmen und kleinen
Arbeitern und Angestellten? Es gilt,
sich bewußt zu werden, weich ein guter
Besitz für jedes Volk eine selbständige
Mittelschicht kleiner Unternehmer ist. in
die viele tüchtige Arbeiter aufrücken
können, die nicht in Herrschaftswiegen
geboren, aber doch von einer freundlichen
Fee mit Fleiß , Charakter und Intelligenz
begabt worden sind. Für den Fortschritt
und die Zufriedenheit der Menschheit
wäre nichts verhängnisvoller und nieder-
drückender. als die Gewißheit, nicht mehr
aufsieigen, nicht mehr aus Abhängigkeit
zur Selbständigkeit gelangen zu können.

Darum gilt die Mahnung der Reichs-
Handwerks-Woche für alle:

Handwerk tut not!
Fördert das Handwerk!
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